
Kommunistischer 
„Friedenskampf“

Michael Ploetz/
Hans-Peter Müller: Fern-
gelenkte Friedensbewe-
gung? DDR und UdSSR 
im Kampf gegen den
NATO-Doppelbeschluss,
LIT-Verlag, Münster 2004,
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Jürgen Maruhn/
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Die verführte Friedens-
bewegung. Der Einfluss
des Ostens auf die Nach-
rüstungsdebatte, Olzog
Verlag, München 2002,
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Am 8. Dezember 1987
unterzeichneten der ame-
rikanische Präsident Ro-
nald Reagan und der sow-
jetische Staats- und Par-
teichef Michail S. Gor-
batschow in Washington
das INF-Abkommen zur
Beseitigung aller atoma-
ren Mittelstreckenraketen
in Europa innerhalb von
drei Jahren. Mit diesem
historischen Datum be-
gann nicht nur der Aus-
stieg aus der atomaren
Hochrüstung zwischen
der Sowjetunion und den
USA, sondern auch der

Anfang vom Ende des
Kalten Krieges. Zugleich
wurde mit dem Abbau
dieser Waffensysteme der
letzte große auf der Sys-
temauseinandersetzung
zwischen Ost und West
beruhende innenpolitische
Konflikt in der Bundes-
republik Deutschland be-
endet: die Auseinander-
setzung um den NATO-
Doppelbeschluss. 

Wie bei allen wichtigen
sicherheitspolitischen Ent-
scheidungen zuvor, so
führte auch der Beschluss
des westlichen Verteidi-
gungsbündnisses vom 12.
Dezember 1979 – als Reak-
tion auf die sowjetische
Überrüstung im atomaren
Mittelstreckenbereich im
Falle erfolgloser Verhand-
lungen mit der Sowjet-
union neue amerikanische
Mittelstreckenraketen
vom Typ Pershing II und
Cruise Missiles ab Herbst
1983 in Westeuropa zu
stationieren – zu einer er-
bitterten innenpolitischen
Diskussion. Durch die
moralische Empörung
über den vermeintlichen
Abschied der USA von
der Entspannungspolitik
in Europa hatte sich die

„Friedensfrage“ zum zen-
tralen Bezugspunkt aller
Friedens-, Umwelt- und
Emanzipationsbewegun-
gen entwickelt. Unter der
einen neuen Aufbruch in
der bundesrepublikani-
schen Sicherheitspolitik
symbolisierenden Be-
zeichnung „neue“ Frie-
densbewegung formierte
sich eine Anti-Nachrüs-
tungsbewegung, die
schnell zu einem der he-
rausragenden Protestphä-
nomene der alten Bundes-
republik Deutschland
werden sollte.

Ein Thema in den Aus-
einandersetzungen inner-
und außerhalb der Frie-
densbewegung stellten be-
reits zu Beginn der achtzi-
ger Jahre die marxistisch-
leninistischen Beeinflus-
sungsversuche dar. Seit
dem Umbruch in der ehe-
maligen DDR und den an-
deren Ländern des realen
Sozialismus 1989/90 und
der weitgehenden Öff-
nung ihrer Archive steht
nicht mehr in erster Linie
die Frage, ob es Versuche
der Einflussnahme der
SED und ihrer westdeut-
schen Bündnisorganisatio-
nen auf die Bundes-
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republik gegeben hat, im
Vordergrund des Erkennt-
nisinteresses. Vielmehr
geht es heute darum, bei-
spielhaft aufzuzeigen, mit
welchen Methoden auf
welche bundesrepublika-
nischen Institutionen, Or-
ganisationen und Perso-
nen die SED mit welcher
Zielsetzung und welchen
Folgen einzuwirken ver-
sucht hat.

Antiwestliche 
Friedenspropaganda
Michael Ploetz und Hans-
Peter Müller zeichnen in
ihrer Studie über die Fern-
gelenkte Friedensbewegung
mithilfe von Dokumenten
aus dem Parteiarchiv der
SED die Entfaltung der
Propagandakampagne ge-
gen die Entscheidung des
westlichen Verteidigungs-
bündnisses  aus der
Binnensicht der beteiligten
kommunistischen Appa-
rate nach. Dabei kommen
sie zu dem Ergebnis, dass
dieser propagandistische
Großangriff nicht nur da-
rauf zielte, die Umsetzung
des NATO-Doppelbe-
schlusses zu verhindern,
sondern auch dazu be-
stimmt war, die Fähigkeit
des Westens zur militäri-
schen Selbstbehauptung
entscheidend zu erschüt-
tern. Die Bundesrepublik
und deren Öffentlichkeit
waren in der sowjetischen
Strategie das Schlüsselfeld
der Auseinandersetzung
um die Abwehr der Nach-
rüstung. Dort galt es, im

Rahmen des gegen den
Westen gerichteten kom-
munistischen „Friedens-
kampfes“ durch eine aus-
gefeilte Bündnispolitik
nichtkommunistische Ver-
bündete zu gewinnen, um
die westdeutsche Bevölke-
rung gegen die westliche
Sicherheitspolitik propa-
gandistisch aufzurüsten
und zu mobilisieren. 

Akribisch zeichnen die
Autoren die vielfältigen
Ebenen der Einfluss-
nahme auf die westdeut-
sche Friedensbewegung
nach und machen diese
Quellen dem Leser in aus-
führlichen Zitaten zu-
gänglich. So wurden im
Politisch-Beratenden Aus-
schuss des Warschauer
Vertrages, dem formell
obersten zivilen Entschei-
dungsorgan des östlichen
Bündnisses, dem die Spit-
zen von Staat und Partei
angehörten, die jeweils
gültigen Grundlinien der
sowjetischen Außenpolitik
und die Sicht der interna-
tionalen Entwicklung aus
sowjetischer Interessen-
lage heraus verkündet
und interpretiert. Wich-
tige multilaterale und bila-
terale Vorhaben und Ab-
stimmungen bei der Um-
setzung der Propaganda-
außenpolitik im „Frie-
denskampf“ wurden auf
der Ebene der Generalse-
kretäre und der zuständi-
gen ZK-Sekretäre und ih-
rer Abteilungsleiter vorge-
nommen. Zutreffend spre-
chen die Akten von Letz-

teren deshalb als „Sekre-
täre für internationale und
ideologische Fragen“ und
bezeichnen sie als das,
was sie faktisch waren:
Parteiaußenminister und
Propagandaminister. Die
interne Meinungsbildung
innerhalb der SED fand in
den ZK-Abteilungen, ins-
besondere in der für die
Westarbeit zuständigen
Abteilung Auslandsinfor-
mation und der Westab-
teilung statt. Im ZK-Sekre-
tariat und dem SED-Polit-
büro wurden dann die
konkreten Entscheidun-
gen getroffen und die Di-
rektiven zu ihrer Umset-
zung ausgegeben. Von
hier aus erhielten die DKP
und ihre westdeutschen
Neben- und Tarnorganisa-
tionen nicht nur ihre An-
weisungen, sondern auch
die erforderlichen Gelder
für ihre Tätigkeit im
„Feindgebiet“. Bilaterale
Treffen zwischen KPdSU
und DKP beziehungs-
weise trilaterale unter Ein-
schluss der SED dienten
zudem den internen Ab-
stimmungsprozessen zwi-
schen den „Bruderpar-
teien“ im „Kampf um den
Frieden“. 

Die von den Autoren
ausgewerteten Doku-
mente fördern umfangrei-
che Materialien der inter-
nen Meinungsbildung zu
Tage, die nicht nur das
Ausmaß der kommunisti-
schen Kampagne gegen
den NATO-Doppelbe-
schluss belegen, sondern
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auch den Umfang, in dem
die sowjetische Staats-
und Parteiführung mittel-
und unmittelbar eingegrif-
fen hatte. Sie definierte die
Gesamtstrategie, die auf
die Erosion der Westbin-
dung der Bundesrepublik
im Austausch gegen die
vage Hoffnung auf eine
innerdeutsche Annähe-
rung zielte. Mithilfe der
SED, deren spezifische
Rolle darin bestand, über
die SPD als „natürliche[n]
Adressaten“ (Seite 356)
dieser Politik und über die
Friedensbewegung Ein-
fluss auf die Politik der
Bundesrepublik zu neh-
men, wurden zwei zen-
trale Ziele verfolgt: kurz-
fristig die Verhinderung
der Stationierung ameri-
kanischer atomarer Mittel-
streckenraketen und lang-
fristig die vollständige
und gleichberechtigte An-
erkennung der DDR als
„normaler“ Staat. Allen
Planungen zum Trotz
konnten die orthodoxen
Kommunisten aber weder
ihre Nah- noch ihre Fern-
ziele erreichen. Dennoch
gelang es ihnen, Schlüssel-
positionen innerhalb der
Friedensbewegung zu be-
setzen. Kommunisten
konnten dadurch erheb-
lichen Einfluss auf Beginn
und Ausgestaltung von
deren Kampagnen neh-
men. Als wichtigsten Er-
folg marxistisch-leninisti-
scher Einwirkungsversu-
che konstatieren Ploetz
und Müller deshalb, dass

sich „erstmalig in der
bundesdeutschen Nach-
kriegsgeschichte eine Art
gesamtdeutsche Anti-Ra-
keten-Einheitsfront unter
gleichberechtigter Einbe-
ziehung der Kommunis-
ten herausbildete“ (Seite
358), die einen nicht zu
unterschätzenden Einfluss
auf den politischen Mei-
nungsbildungsprozess in
der alten Bundesrepublik
genommen hat.

Virulenter Pazifismus
Auch die Autoren eines
auf eine Tagung der Politi-
schen Akademie Tutzing
zurückgehenden Bandes
über die Verführte Frie-
densbewegung haben die
westdeutsche Friedensbe-
wegung als Fallbeispiel
für die Einwirkungsversu-
che der SED auf die Politik
der Bundesrepublik aus-
gewählt. Ausgehend von
der zentralen These, dass
die „SED, die leninistisch-
totalitäre Monopolpartei
der DDR, […] Einfluss auf
die westdeutsche Frie-
densbewegung [nahm]“
(Seite 9), zeichnen sie die
Geschichte der bundesre-
publikanischen Friedens-
bewegung seit dem Be-
ginn der Ostpolitik der so-
zialliberalen Bundesregie-
rung nach. Einleitend
fragt Alice Cooper nach
dem Einfluss der Frie-
densbewegung auf die
deutsche Außen- und Si-
cherheitspolitik, wobei sie
zu dem Schluss kommt,
dass ihr Pazifismus auch

nach der deutschen Ein-
heit virulent blieb. Als Be-
leg dienen ihr die Ausein-
andersetzungen um den
Golfkrieg aus dem Jahre
1991 und die Konflikte im
ehemaligen Jugoslawien.
Josef Klein dagegen be-
schäftigt sich mit der Se-
mantik der Nachrüstungs-
debatte. Seiner Ansicht
nach blieb die außen- und
sicherheitspolitische De-
batte von Regierung und
Opposition im Deutschen
Bundestag chancenlos an-
gesichts einer moralisch
vorgetragenen Reduktion
der Fragen in der außer-
parlamentarischen Bewe-
gung gegen den NATO-
Doppelbeschluss.

Michael Ploetz spürt in
seinem Beitrag der Funk-
tion des DDR-„Friedens-
rates“ in der SED-Ein-
flusspolitik auf die Frie-
densbewegung nach. Für
ihn steht aufgrund der
Quellenlage fest, dass die-
ser formell unabhängige,
in Wirklichkeit aber der
ZK-Abteilung Auslands-
information unterste-
hende Apparat auf die
Wehrlosmachung der bür-
gerlichen Gesellschaft
zielte, indem er den Bevöl-
kerungen der NATO-Staa-
ten suggerierte, dass die
Bedrohung des Friedens
allein aus dem Westen
käme. Wie diese Einfluss-
politik umgesetzt wurde,
ist das Thema des Beitra-
ges von Udo Baron. Am
Beispiel der sich in ihrer
Gründungsphase befind-
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lichen Partei „Die Grü-
nen“ weist er nach, wie
die SED durch die DKP
und ihre Tarnorganisatio-
nen versucht hat, im Rah-
men ihrer Bündnispolitik
Einfluss auf nichtkom-
munistische Parteien und
Organisationen der
Bundesrepublik zu neh-
men, um eine Massenbe-
wegung gegen die west-
liche Sicherheitspolitik zu
initiieren. 

Einen propagandisti-
schen Erfolg dieser Ein-
wirkungsversuche stellt
Jochen Staadt mit den
„Generalen für Frieden
und Abrüstung“ vor.
Diese aus pensionierten
Generalen der NATO
bestehende und von dem
IM „Super“ Gerhard Kade
geführte Organisation er-
hielt jährlich allein von
der für die Auslandsspio-
nage zuständigen Haupt-
verwaltung A des Ministe-
riums für Staatssicherheit
(MfS) 100 000 DM für ihre
antiwestliche Agitation.
Mithilfe eines von Kade
im DKP-nahen Pahl-Ru-
genstein Verlag mit den
Generalen produzierten
Interviewbandes und ei-
ner von zwei bekannten
SED-Propagandafilmern
über diese Generale er-
stellten Dokumentation
gelang der SED schließlich
eine ihrer erfolgreichsten
Kampagnen gegen die
westliche Sicherheitspoli-
tik. 

Wie die Bundeswehr
auf diese Herausforderun-

gen reagierte, beschreibt
Günther Wagenlehner.
Das von ihm geleitete
Referat „Psychologische
Verteidigung der Bundes-
wehr“ im Führungsstab
des Bundesministeriums
der Verteidigung ver-
suchte in dieser Auseinan-
dersetzung gezielt, durch
Dokumentationen, Publi-
kationen, Seminare und
Vorträge die Abhängig-
keit der Friedensbewe-
gung, einschließlich des
von der „Krefelder Initia-
tive“ vorgelegten „Kre-
felder Appells“ und der
„Generale für Frieden und
Abrüstung“, von kommu-
nistischen Direktiven und
Argumenten nachzuwei-
sen. 

Mit dem konspirativen
Wirken des MfS in der
Friedensbewegung setzt
sich abschließend Huber-
tus Knabe auseinander. Er
kommt zu dem Fazit, dass
die Friedensbewegung
vor allem deshalb von au-
ßen beeinflusst werden
konnte, weil es den extern
geleiteten Kadern gelun-
gen war, sich durch die
Erosion der Abgrenzung
gegenüber Kommunisten
im inneren Kern der Frie-
densbewegung zu veran-
kern, um ihr von dort aus
Themen und Aktionen
vorzugeben. Eine im An-
hang aufgeführte und von
Michael Ploetz und Hans-
Peter Müller zusammen-
gestellte Zeitleiste ermög-
licht dem Leser, die in den
Beiträgen erwähnten Er-

eignisse zeitlich ein- und
zuordnen zu können.

Keine 
Verschwörungstheorie 
Anhand ausgewählter
Fallbeispiele belegen die
Autoren am deutschen
Beispiel, dass die Sowjet-
union und ihre Verbünde-
ten unter ihrer Politik der
„friedlichen Koexistenz“
nicht nur Entspannungs-
politik im westlichen
Sinne, sondern zuallererst
die Fortsetzung des Klas-
senkampfes mit fried-
lichen Mitteln verstanden
haben. Zum einen ver-
suchten sie durch bilate-
rale Verhandlungen Ein-
fluss auf die politischen
Entscheidungen des Wes-
ten im Allgemeinen und
auf die Bundesrepublik im
Besonderen zu nehmen,
zum anderen kam es ih-
nen darauf an, durch ge-
zielte und verdeckte Maß-
nahmen auf parlamentari-
sche Parteien und außer-
parlamentarische Bewe-
gungen sowie die öffent-
liche Meinung einzuwir-
ken. Allen nicht zu leug-
nenden propagandisti-
schen Erfolgen zum Trotz
erteilen sie aber jeglicher
Art von Verschwörungs-
theorie, die besagt, die 
alte Bundesrepublik sei
ein „naives, von Stasi-
Agenten gesteuertes Ob-
jekt“ (Seite 14) gewesen,
eine eindeutige Absage.
Im Widerspruch zu den
Quellen würde eine solche
Behauptung die SED, ihre
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Staatssicherheit und de-
ren westdeutsche Verbün-
dete  ungebührlich auf-
werten. 

Beiden Büchern ge-
meinsam ist die These,
dass diese Protestbewe-
gung zwar erheblichen
kommunistischen Ein-
flussversuchen ausgesetzt
gewesen war, sie aber in
ihrer Breite kein kommu-
nistisches Propaganda-
erzeugnis darstellte. Zu
heterogen waren ihre Mit-
glieder und Strukturen, zu
stark der blockübergrei-
fende Friedensansatz von
Teilen dieser Bewegung
und deren Kontakte zu
den unabhängigen Bür-
gerrechtsbewegungen in
der DDR und den anderen
Ländern des realen Sozia-
lismus, als dass sie sich
von den orthodoxen Kom-
munisten hätten vollstän-
dig für deren Interessen
instrumentalisieren las-
sen. Zugleich widerlegen
beide Arbeiten aber empi-
risch fundiert die bis zum
Untergang der DDR gän-
gige Behauptung, Einwir-
kungsversuche der SED
auf bundesrepublikani-
sche Protestbewegungen
seien nur das Produkt ei-
ner „Kalten-Kriegs-Propa-
ganda“ und entbehrten
jeglicher nachweisbaren
Grundlage. Mithilfe der
heute zugänglichen Mate-
rialien von SED und MfS
weisen sie nach, dass die
Friedensbewegung durch

ihre Bereitschaft, Kommu-
nisten als gleichberechtig-
te Partner in die Aktivitä-
ten gegen den NATO-
Doppelbeschluss mit ein-
zubeziehen, diese erst in
den Protestbewegungen
gesellschaftsfähig ge-
macht hat. Kommunisten
konnten so aufgrund ihres
hohen organisatorischen
Grades und ihrer
finanziellen Potenz dank
der Gelder der SED in
Schlüsselpositionen gelan-
gen, wodurch sie den Zu-
griff auf die Planung und
Ausgestaltung der Kam-
pagnen der Friedensbewe-
gung erlangten.

Auch wenn die Sowjet-
union und die DDR mit
ihrer Doppelstrategie kei-
nes ihrer erklärten Ziele
erreicht haben, so sind die
Nachwirkungen ihrer Ein-
flussversuche bis heute
noch spürbar und reflex-
artig abrufbar, wie die
Reaktionen der Friedens-
bewegung auf die politi-
schen Ereignisse nach
dem Ende des Kalten
Krieges zeigen. Sei es bei
den Auseinandersetzun-
gen um die Einsätze der
Bundeswehr im ehemali-
gen Jugoslawien oder der
Ursachenforschung für
die Terroranschläge vom
11. September 2001. Zu-
nächst einmal steht der
Feind bis heute für
bundesrepublikanische
Protestbewegungen in 
erster Linie im Westen.

Wird der Westen selbst
einmal zum Opfer, dann
ist allein seine angeblich
auf Hegemonie und Aus-
beutung zielende Politik
schuld daran. Hieran wird
deutlich, welche Spuren
KPdSU und SED mit ihrer
Beeinflussungspolitik im
Westen hinterlassen ha-
ben. Sie griffen Grund-
strömungen, Denkweisen
und Feindbilder der Frie-
densbewegung auf und
versuchten, diese in ihrem
Sinne zu instrumentali-
sieren. So halfen sie mit,
Amerikakritik in einen
unreflektierten Anti-
amerikanismus umzu-
wandeln und die Feind-
bilder USA und NATO zu
popularisieren. Zugleich
setzten sie die Bundes-
republik dem permanen-
ten Faschismusverdacht
aus, sprengten ihren anti-
totalitären Konsens und
wandelten den demo-
kratischen Antikommu-
nismus in einen Anti-
Antikommunismus. Sie
schürten so die Erosion
der Abgrenzung zwischen
demokratischen und
nichtdemokratischen Par-
teien und Gruppierungen
mit der Folge, dass es
heutzutage nichts Anrü-
chiges oder gar Unehren-
haftes mehr an sich hat,
sich von der SED-Nachfol-
gepartei, der PDS, tolerie-
ren zu lassen, mit ihr zu
koalieren oder gar zu ver-
binden. 
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